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JUls den Jahresberichten der Lektionen des schweizerischen

Militiirsanitiitsnereins.
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4. Bern 43 4 10 7)7 320. 00 403. 00 —.08 8 3
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22. Zürichsee 19 >0 30 211.70 197.21 72. 87 9 3

Fremdkörper im Ohre.
Von Or, E, Ringier, birgt in tîirchdars.

Eine nicht seltene Erscheinung im ärmlichen Sprechzimmer und kleine Kinder,
deren Begleiterinnen dem Arzte berichtein das? ihr Kind heim Spielen sich nnver
sehens eine Bohne oder irgend einen ähnlichen Fremdkörper ins Ohr geschoben

habe, welcher nicht wieder daraus habe entsernt werden können.

Ausser Bohnen sind es hauptsächlich Erbsen. Kirschsteine, runde
Beeren. Kaffeebohnen. Stein eh en. Glasperlen, welche kleine Kinder
sich selbst oder eines dem andern in den Gehörgang stecken.



öl!

(à koinmt aber auch vor, das; Erivachseiten, sei es ans lknvorsichtigteit, sei

es in irgend einer dcstiinntten Absicht (z. B. zum Ziveckc des Kratzend gegen lästiges
Jucken im Ohre), oder endlich ans einem tranll>aftcn Triebe <Geistesstörung> Fremd
körper ins Ohr gerate», von denen sie ohne snchklnidige Hülse meistens riicht wieder

befreit werden tonnen. Am bänsigsten bandelt es sich da nm abgebrochene
O trei eh h ö l z cl> e n, W a t te und P a p ier k n g elil, L a m p e n d o el? te, St iì ck e

von .s wiebeln, Knoblauch, Speck, Kam p hew häufig auch um die be

lannten beinernen Bleistiftknöpschen und die an manchen Stahlfederhaltcrn
angebrachten M'etalltügelchenl oder endlich nm lebende Tiere, wie Fliegen,
Grillen, Käfer, Ohrwürmer >„Ohrengrübel") n, s, >v.

Was geschiebt, wenn ein derartiger Fremdkörper im äußern Gehörgang
eines Menschen stecken bleibt?

Die Erfahrung lechrt, daß es sich dabei meistens nm Gegenstände bandelt,

welche an sich, d, h, wenn sie ohne Gewalt in das Ohr gelangen, gewohnlich

nicht im stände sind, daselbst irgend eine wesentliche Verletzung hervorzubringen.
Es können Fremdkörper der verschiedensten Gestalt jahrelang im Gehörgange liegen,

ohne irgend welche auffallenden Störungen zu verursachen, ja ohne auch nur ihre

Anwesenheit irgendwie zu verraten. So ist cS z. B, vorgekommen, daß ein Kirsch

stein, welcher vor U) Fahren in ein Ohr gesteckt worden war, ganz zufälligerweise
beim Ausspritzen dieses Ohres jwcgen Ohrenschmalz! zu Tage gefördert wurde, ohne

daß die betreffende Person durch denselben ini geringsten belästigt worden wäre.

Ja selbst spitzige Gegenstände, wie beispielsweise Splitter einer abgebrochenen Glas
spritze, könne» ohne erhebliche Verletzung im Gehörgange liegen, falls sie nicht etwa

ans gewaltsame Weise tiefer ins Ohr hineingestoßen werden.

Ganz anders gestaltet sich das Bild in den Fällen, wo der cingedrnngene

Fremdkörper durch unzweckmäßige nnd rohe Versuche, denselben wieder

hcrausznbefördern, in der Regel nur noch tiefer nnd immer tiefer ins Ohr
hineingestoßen wurde, was dann heftige Schmerzen, Entzündung, Schwellung
und Fieber, ja sogar schwere Hirnerscheinungen Kopfschmerzen, Lähmungsznstände
nnd epileptische Zufälle! zur Folge haben kann.

Auch eingedrnngene lebende Tiere pflegen je nach ihrer Zahl nnd der Leb-

haskigkeit ihrer Bewegungen ähnliche unangenehme Erscheinungen (Schmerzen, Ein
zündung, große nervöse Unruhe, ja selbst Konvulsionen jKrämpfej! nnd bei besonders

reizbaren Individuen noch bedenklichere Zustände hervorzurufen.

Die Entfernung eines Fremdkörpers aus dem Ohre ist überhaupt

nur dann angezeigt, wenn dieselbe nach einer vorausgegangenen sachverständigen

Untersuchung mittelst BelenchtnngsspiegelS und OhrtrichterS sich leicht nnd ohne

jegliche Gewaltanwendung bewerkstelligen läßt,

'Die Herausnahme bietet nämlich in vielen Fällen eine Schwierigkeit, die

man auf den erstell Blick gar nicht erwarten sollte. Namentlich bei kleinen Kindern,

welche durch ihre große Aengstlichkeit und zappelnde Unruhe nnd bei der Enge

ihres Gehörgangs schon die einfache Untersuchung, geschweige den» die oft recht



schmerzhaften Extraktionsversuche ungemein erschweren, gelingen diese gewöhnlich

nur unter Anwendung der Chloroformbetüubung lNarkose),

Die Entfernung von Dhrfremdkörpern ist deshalb ausschließlich Sache
des ArzteS und darf niemals und unter keinen Umständen einem Laien — und

wäre eö auch der geübteste Samariter oder Krankenwärter anvertraut werden,

weil erwiesenermaßen ungeschickte oder mit roher Gewalt ausgeführte Entfernungs-
versuche nicht nur ihren Zweck in der Regel verfehlen, sondern im Gegenteil ge-

waltiges Unheil anrichten können durch Verletzung des Trommelfells, unter Um-

stünden sogar mit direkter oder indirekter Gefährdung des Lebens,

Notiz lirtreffkiid das LUniiinriimik auf das Note ürruz.

Zur Vermeidung unnützer Kosten ersuchen wic die Rot-Kreuz-Pflegerinnen ihre
Abonnemente nicht durch eine Buchhandlung, sondern direkt durch die Vorsteherin
der Rot-Kreuz-Pflegerinncnschule Bern oder die Administration des Blattes auf-

zugeben.

-WZ' Prolog, «iê
Verfaßt und vorgetragen an einer Zamariterschlnßprnfnng van li. I> in Zürich.

Grüß Gatt Euch alte, die an diesem Tage
Wir hier zum letzten Mal beisammen ielm,
lind seid nicht bas, wenn ich die Bitte wage,
Ein kleines Weilchen mit mir still zu stehn.

Ich weiß nicht viel und mächt dach was erzäbleu.
Was euch nicht gar zu langweilig erscheint,

Darum, ab laßt mich jene Stunden wählen,
Da uns ein gleiches, schaues Ziel vereint.
Es war einmal ich mag's nicht gern erzählen.
Dach würd' euch sicher drum die Nengier quälenc
Drum frisch derails, ihr habt's auch schon verspürt,
Wie schlechte tlanne uns vftmals verführt.
Sa ging ich eines Abends mal spazieren.
Den schlimmen Kobvld recht weit fortzuführen,
Sa hab' ich meine Wanderung begannen,
Bin an ein großes, schvneS Hans gekvmmen.
Und sieh — der lichtcrhellten I-enster Schein —
Unwiderstehlich zag er mich hinein.
Und dann, ich weiß nicht mehr wie mir geschehn,

Sah plänlich mich var einer Türe stehn.
Ans eines nur besinne ich micb nach -

Verstohlen blickt' ich durch das Schlüsselloch.
O Grans, was maßten meine Augen sehn

Ein menschliches Gerippe iah ich stehn,

Darauf ein Schädel, srech und ungeniert
Hat mich mit hohlen Angen angestiert.

Ein Klappern ward dann an mein Lhr getragen,
So wie wenn Knochen aneinander schlagen.

Ein Stöhnen dann, wie wenn ans Grabestiese

Ein armer Geist nm die Erlösung riete.

Zum Tod erschreckt, wollt ich von dannen eilen,

Und mußte wider meinen Willen weilen,

Denn, ungeschickt, und wohl auch unbedacht,

Hab' ich im Schreck die Türe ausgemacht c

Und da, oh Wunder, sah ich statt der Taten

Ein ganzes Zimmer voller pebensboten.

Und das Gerippe, — daß ihr mir nicht lacht! —
Es war van Menschenhänden nur gemacht.

Und jemand bot sich an, mir zu erzählen,

Was das sür sanderbare Menschen wären,

Die, keine Kinder, sich doch noch begnemen,

In engen Schulbänken noch Platz zu nehmen

Und wie ich's Härte, ward ich ganz gerührt.

Ich wußte nun, wer mich hierher geführt,

Ich ging einmal des Abends spät spazieren,
Um einen schlimmen Kobold wegzuführen.
Das nächste Mal bin nicht sern geblieben

Und habe mich zum Kurse eingeschrieben.


	Fremdkörper im Ohre

